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So Sliſche Zeitung
im G. Schwetlſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)
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Zur Frage der inneren Coloniſation.
(Aus I hſen.

Der Wandertrieb iſt zu allen Zeiten eine der her
vorſtechendſten Eigenthümlichkeiten der germaniſchen
Völker geweſen. Er iſt weder den Slaven im Oſten noch
auch den Romanen im Weſten und Süden Europa's in
dem Grade eigen als den Germanen. Auch die Spanier
allerdings haben dort ſo wie die Engländer in Amerika
große Colonialreiche begründet. Es herrſchte damals in
der Blüthezeit Spaniens ein romantiſches Auswanderungs-
fieber, welches die überſchießende Kraftfülle der Nation
nach den neu entdeckten Ländern jenſeits des Oceans
hinübertrieb. Aber der Zweck dieſer Strömung war nicht
ſowohl eigentliche Beſiedelung als vielmehr Eroberung,
Herrſchſucht, Goldgier und ſchwärmeriſcher Religions-
anatismus. Das ſpaniſche Blut iſt dort degenerirt durche Vermiſchung mit der niedriger ſtehenden indianiſchen

und eingeführten Negerbevölkerung. Dieſes iſt im Allge-
meinen das Bild einer falſch angelegten und verfehlten natio-
nalen Auswanderung oder Coloniſation. Spanien hat damals
einen einfachen Kräfteverluſt erfahren, der ſich bis jetzt noch nicht

wieder zu erſetzen und zu ergänzen vermocht hat. Die
auswandernde Bevölkerung muß ſich ſelbſt und ihrer Eigen-

ortheil hiervon haben und nicht einfach einen Schaden
und eine Einbuße an ſeiner Kraft erleiden ſoll. Unſere
deutſche Auswanderung aber iſt bis jetzt eine ziel- und
planloſe oder blos von Zufall und Laune beſtimmte ge
weſen. Wir aber ſind mehr als irgend ein anderes neueres
Volk und ſelbſt im höheren und vollkommeneren Sinne
als die Engländer zur Auswanderung und Coloniſation
veranlaßt, genöthigt und disponirt. Der alte germaniſche
und deutſche Wandertrieb hat bisher immer nur einzelne
und zerſtreute Volkselemente in die Ferne geführt. Es
darf auch ohne alle Selbſtüberhebung geſagt werden, daß
der Deutſche in der ganzen Welt lieber geſehen oder beſſer
aufgenommen wird und eine befruchtendere und nutz-
bringendere Thätigkeit entfaltet als der Engländer. Wir
ſind überall mehr wahre Kosmopoliten und ſtehen auf
dem Boden einer höheren, freieren und mehr ideal-humanen
Geiſtesbildung als dieſe unſere in beſchränktem Eigen-
dünkel, Egoismus und ſonſtigen nationalen Sonderbar-
keiten befangenen inſulariſchen Vettern. Wir ſind zuletzt
auch den Engländern und allen anderen Völkern an prak-
tiſchem Geſchick überlegen, wenn wir die Reſultate unſerer
höheren Bildung nur in der genügenden Weiſe anzu-
wenden und zu verwerthen uns entſchließen wollen. Wir

S ferner eine einſichtige, ſtarke und unbefangene in das
eite blickende Staatsgewalt hinter uns, die eigentlich nur

darauf wartet, daß ihr vom Volke oder aus den einzelnen
Geſellſchaftskreiſen heraus die Veranlaſſung und Möglichkeitzum Beginn ihrer großartig gedachten Reftmplége, die

Nachdruck verboten.

33) Zeitbilder
von V. C. S. Topſöe.

Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.
(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)

Der Dichter nickte zufrieden. „Ja, der Gedanke iſt
da, aber auf die Ausführung kommt es an. Und bei der
täglichen Laſt und Mühe fehlt es mir an Kraft dazu.
Jch bedarf neuer Eindrücke.“

Der Maler hatte Luſt, davon zu eilen, aber er blieb
doch, nicht nur weil die kleine Frau des Dichters hinter
ihm in der Thür ſtand, ſondern auch, weil er in einer ſo
frohen Stimmung war vielleicht nur in Folge ſeines
guten Geſchäftes mit dem Gemälde daß es ihn drängte,
etwas zu thun, um auch andere zu erfreuen.

„Der größte Theil des Gedichtes iſt fertig, aber den
Schluß kann ich nicht zu Stande bringen. Den Ueber-
blick über die geſammte Geſchichte unſeres Geſchlechtes
kann ich hier nicht ſchreiben er zeigte auf ſein kleines
Zimmer den muß ich an einem Ort ſchreiben, wo man
den Herzſchlag der ganzen Menſchheit fühlt.“

„Wo gedenkſt Du einen ſolchen Ort zu finden
fragte der Maler mit kluger Vorſicht.

„Jn einer Stadt wie London. Jch würde mich im
Britiſchen Muſeum unter die Säulen und Steine der
aſſyriſchen Paläſte ſetzen, ich würde auf London Bridge
an der Stelle ſtehen, wo der Neuſeeländer, wenn die
Brücke zerſtört iſt, ſtehen und zu den Ruinen von St. Paul
hinſchauen wird.“

„Und wie lange denkſt Du fortzubleiben?“
„Einen Monat höchſtens. Das Buch ſoll gerade zu

Weihnachten herauskommen, weder vorher, noch nachher.
Damit iſt dann der Sieg erfochten.“

doch zuletzt nur auf Auswanderung und Coloniſation
e e e können, gegeben werde. Der Staat kann
ier nur Ziele zeigen oder Bahnen eröffnen, während wir

oder das Volk ſelbſt ihm hierbei entgegenkommen und
ſelbſtthätig die Hand an das Werk legen müſſen.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der unter dem Vorſitze des Staatsminiſters von
Bötticher am 13. Juni abgehaltenen Plenarſitzung des
Bundesraths wurde die Rechnung der Kaſſe des Rech-
nungshofes für 1882/83 dem zuſtändigen Ausſchuſſe zur
Vorberathung überwieſen. Dem Entwurfe eines Geſetzes
betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom
15. Juli 1879, ertheilte die Verſammlung mit einigen
Abänderungen des Zuſtimmung. Durch dieſe Beſchluß-
faſſung wurde eine Eingabe betreffend die Erhöhung des
Eingangszolles auf Kakaopulver für erledigt erklärt. Ab-
lehnend beſchieden wurden die Eingaben betreffend den
zollfreien Einlaß älterer Werke der Kunſt und des
Kunſtgewerbes; die Zolltarifirung von Lederpappe; die
Zolltarifirung von KirſchenZahnpaſta; die Zolltarifirung
von Schieferblöcken. Die Verſammlung genehmigte die
am 13. Mai d. J. im Haag unterzeichnete Literarkonven-
tion mit den Niederlanden und wählte für die Ver
handlungen im Reichstage mehrere Kommiſſarien. Schließ-
lich wurde über die geſchäftliche Behandlung zweier Ein
gaben von Privaten Beſchluß gefaßt.

Der Bundesrath trat am Sonnabend Mittag 11 Uhrim Reichstagsgebäude zu einer Plenarſitzung mmer

In derſelben wurde die Vorlage betr. den Bau eines Kon-
ſulatgebäudes in Shanghai genehmigt und ebenſo die
Zuckerſteuervorlage nach den von uns ſchon mit-
getheilten, von Preußen beantragten Abänderungen, betr.
die Exportbonifikation. Darnach wird in dem für den
Reichstag alsbald zur Vorlage beſtimmten Geſetzentwurf
vorgeſchlagen, die Steuervergütungen nach folgenden Sätzen
für je 100 Kilogramm bei mindeſtens zur Ausfuhr ge-
langenden 500 Kilogrammen zu gewähren:

a) für Rohzucker von mindeſtens 88 pCt. Polariſation und
für raffinirten Zucker von unter 98, aber mindeſtens 88 pCt.
Polariſation 1860 b) für Kandis und für Zucker in weißen,
vollen, harten Broden, Blöcken, Platten oder Stangen, oder in
Gegenwart der Steuerbehörde zerkleinert, 22,80 o) für allen
übrigen harten Zucker, ſowie für allen weißen trockenen (nicht
über 1 pCt. Waſſer enthaltenden) Zucker in Kryſtall-, Krümel
und Mehlform von mindeſtens 98 pCt. Polariſation 21,40

Es ſind ſonach die Steuervergütigungsſätze überall
25 P ſechzig Pfennige gegen die urſprünglichen Vorſchläge
erhöht.

Jn der 32. Plenarſitzung des Reichstages am
Sonnabend wurde zunächſt die Wahl des Abgeordneten
von Colmar-Meyenburg nach einiger Debatte an
der ſich beſonders die Abgg. v. Köller und Richter-

„Nun die paar hundert Thaler, welche Du dazu
brauchteſt, könnteſt Du gut von mir bekommen.“

„Lieber Freund,“ entgegnete der Dichter anſcheinend
ſehr überraſcht über dieſe Worte und etwas gerührt, aber
mit großer Würde.

„Das Anerbieten, das Du mir machſt, muß ich,
glaube ich, meines Werkes wegen annehmen.“

Der Maler brummte zuſtimmend.
„Jch verſtehe Dich,“ ſagte der Dichter freundlich

herablaſſend. „Du fühlſt, daß eine gewiſſe Solidarität
zwiſchen den Kampfgenoſſen im Dienſte der Jdee beſteht,
ſelbſt wenn ſie nicht zu derſelben Truppengattung gehören,
denn“, fügte er hinzu, indem er den Kopf emporwarf,
„goldene Rüſtungen und Waffen erhält nur die Elite, die
Unſterblichen.“

Stolz auf ſeine Rüſtung und froh über ſeine paar
hundert Thaler, ging er zu ſeiner Frau, drückte einen
Kuß auf ihre Stirn und ſagte:

„Jetzt wird Alles gut.“
Die kleine Frau war ſehr gerührt. Sie ging hin
Maler, nahm ſeine and in die ihre und ſagte in

erzlicher, natürlicher Weiſe: „Dank, tauſend Dank! ich
in Jhnen ſo dankbar.“

Das erfreute den Maler.
„Jch glaube wirklich, ich habe noch eine gute Flaſche

Rheinwein liegen,“ ſagte der Dichter, „die will ich wahr
haftig ſpendiren.“ Und er ſtand auf, um ſie zu holen.

„Es iſt eine von denen, die Sie mir ſchickten, als ich
das letzte Kleine bekam,“ flüſterte ſeine Frau dem Maler
zu, gewiſſermaßen um zu entſchuldigen, daß ſie Rhein-
wein tränken, wenn ſie Geld liehen.

„Wir müſſen auf das Wohlergehen des Buches trinken,“
ſagte der Maler, als die Flaſche gekommen war.
h „Und auf das Jhre,“ fügte die vergnügte kleine Frau

inzu.
„Nun ja, auch auf das Deine, darin hat meine Frau

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.,

mee
Hagen betheiligten für giltig erklärt. Sodann trat das
Haus in die erſte Berathung der Poſtdampfer-Vor-
lage ein, welche vom Staatsſekretär Dr. Stephan mit
einem längeren Vortrag eingeleitet wurde. Während des-
ſelben erſchien der Reichskanzler im Saale. Der nächſte
Redner war der Abg. Bamberger, welcher die Vorlage
in faſt zweiſtündiger Rede in übrigens ziemlich matter
und wirkungsloſer Weiſe bekämpfte, worauf der Reichs
kanzler ſcharf erwiderte. Sodann ergriff im Namen derconſervativen Partei Graf Holſtein das Wort, um den

Entwurf in warmer patriotiſcher Weiſe zu unterſtützen.
Hieran ſchloſſen ſich längere Ausführungen der Herren
Dr. Stephan und Richter-Hagen, deſſen Rede aber
mehr eine Polemik gegen die Reichspolitik im allgemeinen
war und die Vorlage nur flüchtig ſtreifte. Von großem
ſachlichen Jntereſſe war der nun folgende Vortrag des
Abgeordneten Meier-Bremen, der als der einzige
wirklich Sachverſtändige unter den Abgeordneten ent-
ſchieden für die Vorlage eintrat. Den Schluß machte der
Abg. Reichenſperger-Krefeld, welcher die Ueberweiſung des
Entwurfes an die Budgetkommiſſion beantragte. Das
Haus beſchloß demgemäß. Nächſte Sitzung Montag, den
16. Juni, 11 Uhr. Tagesordnung: Zweite Leſung des
Unfallverſicherungs Geſetzes und einige kleine
Vorlagen.

Den erſten Angriff gegen die Poſtdampfer-Sub-
ventionsvorlage machte in der Sonnabendſitzung des
Reichstages der Abgeordnete Bamberger. Derſelbe zeigte
die Schwäche ſeines Standpunktes beſonders darin, daß
er alles und jeden Punkt beſſer wiſſen wollte, als die Re-
gierung. Nach ſeinen Darlegungen iſt er der
und die Kommiſſare der Regierung ſind Laien. enn die
Regierung in den „Deutſchen Freiſinnigen“ eine gentle-
manlike Oppoſition vor ſich hätte, ſo würde bei ſolchen
Vorlagen, wie die eben beſprochene, dasjenige, was von
objektiver Richtigkeit und großem Nutzen für das Vater-
land iſt, auch von der Oppoſition anerkannt, zum Wenig-
ſten nicht angegriffen werden aber es iſt eine bekannte
Thatſache, daß die Deutſch-Freiſinnigen bei jeder bedeu-
tenderen Vorlage dieſelbe Taktik befolgen, welche der Ab-
eordnete Bamberger ſpeziell bei dieſer Frage wieder zur
nwendung brachte: nichts, abſolut nichts anzuerkennen,

jede Aufſtellung der Regierung als falſch und jede Abſicht
derſelben als unvortheilhaft zu beurtheilen. Eine ſolche
Form der Kritik muß am erſten im Stande ſein, das Volk
zu überzeugen, daß die Aufrichtigkeit und die guten Ab-
ſichten wahrhaftig nicht auf Seiten des rechthaberiſchen
Herrn Bamberger und ſeiner Freunde zu finden ſind. Und
der Reichskanzler hatte daher ganz recht, die zweiſtündige

des Herrn Bamberger damit abzufertigen, daß
er ſagte, die Beweislaſt in dieſer Sache liege nicht der
Regierung ob, dieſelbe wolle nur eine Anregung geben.
Der Angelpunkt der Bambergſchen Rede lag darin, daß er

Recht; und ich hoffe, daß ich Dir in Wahrheit Glück
wünſchen kann, weil Du dazu beigetragen haſt, ein Werk
von Bedeutung zu fördern.“

Sie ſtießen an, das älteſte von den Kindern, das
ſchon in die Kunſt des Hurrahrufens eingeweiht war,
brach in ein donnerndes Hurrah aus, ſeine Geſchwiſter
brüllten am Allgemeinen mit und ſchlugen auf alle in der
Nähe befindlichen Gegenſtände los, um ihren frohen Ge
fühlen äußeren Ausdruck zu geben. Die hellen Augen
und friſchen Wangen der hübſchen Frau, ja ſelbſt ihre
großen Ohrringe glänzten vor Entzücken.

Zwölftes Kapitel.
Harald Holſt hatte ſich mit ziemlichem Fleiß und Jn-

tereſſe in die verſchiedenen Staatsangelegenheiten vertieft
und fand es ganz angenehm, einer der Regenten des
Landes zu ſein. Er gehörte keiner beſtimmten Partei an,
ſondern wollte ein Mann des Volkes in des Wortes beſter
Bedeutung ſein, ein Mann, der für Alle gut und heilſam
wirkte und ſeinen vielleicht nicht ſo geringen Beitrag zum
Fortſchritt beiſteuerte.

Dieſe Gedanken und Vorſtellungen beſchäftigten ihn
in angenehmer Weiſe und verbreiteten einen anziehenden
Glanz über ſeine Arbeiten, die ſonſt im Beginn der Seſ-
W a pe gerade beſonders zahlreich oder intereſſant ſein
mochten.

Auch von ſeinen Mitregenten war er ganz befriedigt.
Da er gewohnt geweſen war, ſie als abſchreckende Bei
ſpiele aller möglichen ſchlechten Eigenſchaften ſchildern zu
hören, wurde er angenehm überraſcht durch die Entdeckung,
daß beide Parteien aus Leuten beſtänden, die weder beſſer
noch ſchlechter waren als alle anderen Menſchen.

Aber etwas warf doch einen Schatten auf ſeine poli
tiſche Wirkſamkeit, das war der Stand der Eiſenbahn
angelegenheit, die ihm ja beſonders an's Herz gelegt war.Es ſaß ſehr mißlich damit aus. (Fortſ. folgt.)
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das Hauptmotiv der Vorlage in dem Wunſche, den Exportzu vermehren, erblickte. Jehermanmn folgt ſeinen Neigungen,

ſo auch der Abgeordnete Bamberger, auf den das Worr
„Export“ entſchieden magnetiſcher einwirkt als die Worte
„Poſtaliſche Jntereſſen“ und „Jntereſſen der Marine.“ Er
befand ſich in ſeinem richtigen e wagſſer, als er dem
ſtaunenden Reichstage die große Weisheit verkündete, daß
jeder Export v ein entſprechendes Maaß von Jmport
fordere und daß die Regierung letzteren ja perhorreszire.
Ja iſt es denn das wirklich wahr, Herr Bamberger? Würde
denn die Regierung eben dieſe Maßregel zur Beförderung
des überſeeiſchen Verkehrs vorgeſchlagen haben, wenn ſie
nicht auch Rückfrachten für dieſe Dampfer in Ausſicht
genommen hätte? Perhorreszirt die Regierung denn etwadie Zolleinnahmen? Größeren wiſſenſchaftlichen Werth

e die anderen Argumente des Herrn Bamberger auch
nicht.

Die Entwürfe, betr. die Geſchäftsſteuer und die
uckerſteuer (welche letztere, wie wir nach der „Nordd.
llg. Ztg.“ mittheilten, ein Antrag Preußens hinſichtlich

der Bonifikation dahin umändern will, daß dieſelbe ſtatt
auf 18 auf 18,60 für den Doppelcentner Zucker
feſtzuſetzen ſei), unterliegen, wie mehreren Zeitungen be-
richtet wird, noch weiteren Vorberathungen in den Bundes
raths Ausſchüſſen. Jn den Ausſchüſſen ſtimmten gegen
den modifizirten Geſchäftsſteuer- Entwurf ſchließlich
Hamburg und Lübeck, alle Uebrigen dafür. Wie die An
r entſtanden iſt, daß Bayern zu den Gegnern der

orlage gehören ſollte, iſt um ſo weniger erfindlich, als
dieſer Staat nicht nur an die Vorlage eingetreten iſt,
ſondern in mehrfachen Punkten noch zu ihrer Ver-
ſchärfung bereit war. Baden und ganz beſonders
Württemberg befürworteten überall ab mildernde
Beſtimmungen, von denen indeſſen wenige oder faſt gar
keine V fanden. Charakteriſtiſch iſt endlich auch
der Umſtand, daß von einer Seite die ganze Frage für
noch nicht ſpruchreif erklärt und die Anſtellung einer um
faſſenden Erhebung durch eine beſondere Kommiſſion für
erforderlich erachtet wurde. Dieſer Antrag fand keine
Zuſtimmung. Es iſt nicht füglich anzunehmen, daß das
dige des Bundesrathes weitere Aenderungen beſchließen

ollte.

Der von dem Abg. Frhr. von Hertling erſtattete
Bericht über die Kommiſſionsberathungen des Unfall-
verſicherungsgeſetzes äußert ſich in der Einleitung
über die Stellung der Mitgliedergruppen, wie ſie in der
Kommiſſion zu Tage getreten iſt, in ſehr prägnanter Weiſe.
Bezüglich der Stellung der deutſchfreiſinnigen Mitglieder
der Kommiſſion heißt es in dem Bericht:

„Auch die Gegner des Verſicherungszwangs ſehen davon ab,
ihren prinzipiellen abweichenden Standpunkt in der Form von
Abänderungs- Vorſchlägen zur Geltung zu bringen; wohl aber
verlangen Diejenigen deren Standpunkt von demjenigen derVorlage am weiteſten ablag, daß es den Unternehmern freiſtehen

müſſe, wo und unter welchen Bedingungen ſie der Verſicherungs
pflicht genügen wollten und erblickten darin die nothwendige
Gegenleiſtung für die zeitweilige Zurückſtellung der keineswegs
aufgegebenen prinzipiellen Bedenken. Jn dieſem Sinne wurde
die Aufrechterhaltung der freien Verſicherungsgeſellſchaften als
unerläßliche Vorausſetzung bezeichnet und die in dem Entwurf
vorgeſchlagene ſtaatliche Organiſation abgewieſen.“

Ueber die Stellung der nationalliberalen Mitglieder
der Kommiſſion heißt es dann:

„Andere gingen nicht ſo weit wollten jedoch dieſe Organiſation ein anderes Spſtem zu Grunde gelegt wiſſen geogra-
hiſch abgegrenzte Betriebsverbände ſtatt der Berufsgenoſſen-

chaften und noch neben derſelben Raum für die privaten
Verſicherungsgeſellſchaften zum mindeſten für die auf Gegenſeitig-
keit gegründeten gelaſſen.“

Der Bericht erwähnt, daß bei Beginn der zweiten
Leſung der Kommiſſion eine Reihe von Anträgen unter
breitet worden ſeien welche erkennen ließen daß drei
der in der Kommiſſion vertretenen Gruppen (deutſch-
conſervative, deutſche Reichspartei und Centrum eine
Verſtändigung unter einander geſucht und im
Jntereſſe des Zuſtandekommmens des Geſetzes vorläufig
diejenigen Bedenken und Wünſche zurückgeſtellt hatten,
welche während der erſten Leſung als trennende Unter-
ſchiede zwiſchen ihnen beſtanden hatten. Demgemäß waren
auch die Anträge von drei dieſen Gruppen angehörenden
Vertretern gemeinſam geſtellt. Eine Folge dieſes Vor
gehens war daß bei einer nicht unbeträchtlichen Anzahl
von Punkten die Abſtimmung in der zweiten Leſung anders
ausfallen mußte als ſie in der erſten Abſtimmung aus
gefallen war. Der Bericht ſchließt mit folgenden Worten:

„Die Kommiſſion trat nunmehr in zweiter Leſung zur
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz. Vor derſelben erklärte
ein Mitglied (Abg. Marquardſen), daß er ſich der Schlußab-
ſtimmung nicht wiederſetzen werde, daß aber die Frage, ab der-
artige Abſtimmungen in Kommiſſionen zu erfolgen hätten eine
c und die Praxis in dieſer Beziehung eine verſchiedene ſei.

nzwiſchen empfehle es ſich, eine ſolche Frage nicht nebenher,
ſondern in ausdrücklicher Veranlaſſung zur Erledigung zu bringen.
Die Annahme des Geſetzes erfolgte mit 19 gegen 9 (Deutſchfrei-
ſinnige) Stimmen.“

Jn Bezug auf die Novelle zum Stempelgeſetz
werden in den letzten Tagen Nachrichten verbreitet, deren
Urſprung ſich unſchwer auf die Faiſeurs der Hauſſe und
Baiſſe zurückführen ließe. Der Wunſch mag auch ſicher-
lich der Vater des Gedankens geweſen ſein, wenn am
Donnerstag von einem Börſenblatte berichtet wurde, der
Geſetzentwurf werde zurückgezogen werden, oder wenn am
Tage darauf von derſelben Seite wieder verbreitet wurde,
es würden noch nachträglich Sachverſtändige zur Begut-
achtung berufen werden. Nach Allem, was wir erfahren,
eht die Berathung der Vorlage in den Bundesrathsaus-
chüſſen ihren geſchäftsordnungsmäßigen Gang und iſt wohl

nur um deswillen noch nicht in der letzten Plenarſitzung
des Bundesraths zur Verhandlung gekommen, weil aus
der Mitte des Bundesraths heraus ſich Wünſche auf noch
weitere Ausdehnung der Steuerbefreiungen im Waaren-eſchäft geltend gemacht haben, mit Welcher ſich die Aus

chüſſe alsbald beſchäftigen dürften. Aeußerem Verneh-
men nach gehen dieſelben dahin, daß die Stempelabgabe
nicht erhoben werden ſoll, falls der Werth des Gegen-
ſtandes beim Waarengeſchäft nicht mehr als 10000 Mark
beträgt, ferner bei Waaren, welche vom Auslande
eingeführt werden, und außerdem ſoll für alle
Geſchäfte über ſolche Waaren, welche nach
Gewicht, Maß oder Zahl gehandelt zu werden
pflegen, die Steuer vergütet werden, ſofern
der Nachweis geliefert wird, daß der Vertrag
durch wirkliche Auslieferung der Gegenſtände
unmittelbar unter den Contrahenten erfüllt iſt.

Die Kommiſſion des Reichstags, der die Anträge auf
Einführung der Berufung in Strafſachen überwieſen
ſind, ſprach ſich für Verweiſung der Berufung an beſondere Be
rufungskammern der Landgerichte aus und legte den weiteren
Berathungen den Reichenſpergerſchen Entwurf zu Grunde. Sie
beſchloß ferner, die Gerichte erſter und zweiter Jnſtanz mit fünf
Richtern anſtatt mit drei zu beſetzen. Die Beſchlußfaſſung über
die Frage, ob auch der Staatsanwaltſchaft die Berufung zuſtehen
ſoll, wurde vertagt, nachdem der Regierungskommiſſar Lenthe
entſchieden erklärt hatte, die verbündeten Regierungen würden
der Frage nur dann näher treten, wenn auch der Staatsanwalt-
ſchaft die Berufung zugeſtanden werde.
Die Aktiengeſetz- Kommiſſion des Reichstags erledigte

die in zweiter Leſung vorbehaltenen Punkte dahin, daß auch bei
Kommandit-Geſellſchaften auf Aktien Jnhaberaktien zugelaſſen
ſind, und der Minimalbetrag der Aktien auf tauſend Mark ohne
Unterſchied zwiſchen Namens- und Jnhaberaktien, zwiſchen Aktien
geſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien feſtgeſtellt
wird. Die Vertreter ſämmtlicher Fraktionen erklärten, daß ſie
nunmehr bei ihren politiſchen Freunden die Annahme des Ent
wurfs befürworten würden. Der Entwurf wurde darauf ein
ſtimmig angenommen.

Dem Vernehmen nach ſteht die Publikation der Namen der
in den Staatsrath berufenen Perſonen unmittelbar zu erwarten.Man erzählt ſich u. A., daß die Herren von Vennigfen,
Miquel und von SchorlemerAlſt unter den neu in den
Staatsrath Berufenen ſich befinden ſollen. Eine Erklärung der
r über die Annahme der Berufung ſoll indeß noch nicht
vorliegen.

Die AngraPequenaFrage fängt nunmehr an,
auch die Kap- Kolonie ernſtlich zu beſchäftigen. Wie
dem Reuterſchen Bureau aus Kapſtadt via Plymouth unterm
21. Mai gemeldet wird, hat ſich die Kolonialregierung
entſchieden gegen jede fremde Anſiedelung an der
Weſtküſte von Afrika zwiſchen der Kap- Kolonie
und den portugieſiſchen Beſitzungen, namentlich
aber gegen die Errichtung einer deutſchen „Strafkolonie“
ausgeſprochen. „Der Premierminiſter“, ſagt die Depeſche
weiter, „hat erklärt, daß die Politik des neuen Kabinets
jede Abtretung von Kolonialgebiet für unzuläſſig erachte,
da es hoch an der Zeit ſei, daß die Kolonialregierung
die Kontrole der Angelegenheiten der Eingeborenen in ihre
eigenen Hände nehme, ohne ſich weiter die Einmiſchung
der Regierung in London zu erbitten. Wir bemerken
dazu, daß von einer Anlage von deutſchen Straf-
kolonien keine Rede iſt und daß die Anſchaungen der
KapRegierung, daß keine andere Macht an der Weſtküſte
Afrikas vom Kaplande bis zum Kongo Fuß faſſen dürfe,
iemlich komiſch klingt. Die Kap Regierung kann mit ſichLelbſt kaum fertig werden, hat den Oranje Freiſtaat und

die Transvaal- Republik als gleichberechtigte unabhängige
Nachbarn neben ſich und will ſich aufs hohe Pferd ſetzen!
Das iſt wirklich ſpaßhaft.

Es iſt ſchon gemeldet worden, daß die ſchweizeriſche
offizielle Preſſe arge Beklemmungen über die bevorſtehende

Uebungsreiſe des Großen Generalſtabes em-
pfindet, die ſich diesmal u. A. auch auf die der Schweiz
benachbarten Grenzgebiete erſtrecken wird. Die betreffenden
Angaben des Berner „Bund“ ſind übrigens inſofern un-
richtig, als bei der diesjährigen Generalſtabs-Uebungsreiſe
unter Leitung des General-Quartiermeiſters der Armee
Grafen v. Walderſee nicht ſpeziell die vom „Bund“ ange
führte Grenzſtrecke ins Auge gefaßt iſt, ſondern dem Ver
nehmen der „K. Ztg.“ nach ganz im Allgemeinen Theile
von Württemberg und Baden in dem Laufe der Reiſe be-
rührt werden ſollen. Es iſt gerade für die Schweiz am
allerwenigſten Veranlaſſung, aus einem an und für ſich
politiſch wie militäriſch völlig harmloſen Vorgange, wie
es die in jedem Jahre ſtattfindenden deutſchen General
ſtabsUebungsreiſen ſind, Folgerungen zu ziehen, die nur
ſolchen Politikern Vorſchub leiſten, welche die Preußen-
furcht und die Deutſchenfreſſerei als Sport betreiben.
Dieſe plötzlichen patriotiſchen Beklemmungen des „Bund“
ſind weiterhin, wie man der „Krz.-Ztg.“ aus anſcheinend
offiziellen, militäriſchen Kreiſen ſchreibt, um ſo unverſtänd-
licher, als ſchon wiederholt, nicht allein auf den kleineren
Generalſtabs-Uebungsreiſen des 15. (badiſchen) Armeekorps,
ſondern auch ſchon auf einer großen Uebungsreiſe, welche
vor mehreren Jahren der Generalfeldmarſchall Graf Moltke
leitete, das ſüdweſtliche Grenzgebiet Deutſchlands als ſtra-
tegiſches Lehrmittel ausgenutzt worden iſt. Der deutſche
Generalſtab kann überdies innerhalb des Reichsgebietes
ſeine Uebungsreiſen halten, wo er will, und wird keines
wegs beabſichtigen, gelegentlich ſeiner Reiſen im ſüdlichen
Baden hinter die militäriſchen Geheimniſſe des deutſch-
ſchweizeriſchen Grenzgebietes zu kommen. Dieſe Ge-
biete haben für Deutſchland nur dann Jntereſſe,
wenn die Schweiz nicht im Stande ſein ſollte,
im Kriegsfall ihr Gebiet gegen einen Angriff
von Weſten her zu ſchützen, da ja nur der weſtliche
Nachbar der Schweiz unter Umſtänden Werth darauf legen
wird, das ſchweizeriſche Gebiet als Durchgangsſtraße zu
benutzen. Wie, von wem und wann dies ſchon wiederholt
geſchehen iſt, wird man in der Schweiz gewiß am beſten
wiſſen, und deßhalb macht es einen geradezu komiſchen
Eindruck, wenn immer wieder der Verſuch gemacht wird,
Mißtrauen gegen Deutſchland zu ſäen, augenſcheinlich nur,
weil man den Glauben erwecken wird, zwiſchen „Schweſter-
Republiken“ ſeien Dinge wie Neutralitätsverletzungen un-
möglich, ſolche Schandthaten könnten nur von Monarchien
geplant werden. Auch über dieſen Punkt wird die Schweiz
am beſten und eingehendſten ſich durch die Geſchichte be
lehren laſſen können.

Ungeachtet der Anweſenheit eines deutſchen Kanonen-
boots in den deutſchen Nordſeegewäſſern wird dort von
den En s r. in einer Weiſe betrieben, die derSeeräuberei ſo ähnlich ſieht, wie ein Ei dem andern. Bekanntlich
verſuchte neulich ein Engländer in der Gegend von Geeſtemünde
einen Finkenwärder Fiſcher in den Grund zu bohren und wurde
darum der Angreifer von dem deutſchen Kanonenboote als Ge-
fangener in Wilhelmshaven eingebracht. Dieſes energiſche Vor-
gehen ſcheint jedoch auf die Engländer gar keinen Eindruck gemacht
zu haben, wie folgender Vorfall beweiſt, den man aus Hamburg
berichtet. Während der Seefiſcher Schlipsgard am Montag etwa
4 Seemeilen von Shlt beſchäftigt war, mit dem Netze zu fiſchen,
ſah er, wie zwei engliſche Fiſcherfahrzeuge ganz gemüthlich die
von ihm ausgelegten Haken in die Höhe nahmen und ſich der
gefangenen Schellfiſche bemächtigten. Als der Beſtohlene heran
ſegelte und die Engländer zur Rede ſtellte, drangen dieſe an
Bord und mißhandelten nicht nur in empörender Weiſe den
Fiſcher nebſt Knecht, Koch und Schiffsjungen, ſondern nahmen
auch die Beute mehrerer Tage aus dem Hüttfach und ſegelten
davon. Hoffentlich wird man bald dieſer Piraten habhaft.

Die Thronrede, mit welcher der badiſche Landtag
am Sonnabend vom Großherzog geſchloſſen worden iſt,
weiſt auf die langen und mühevollen Arbeiten des Land
tags und auf die treue und erfolgreiche Pflichterfüllung
deſſelben hin, giebt der Befriedigung über die Erfüllung

der Erwartungen Ausdruck, die bei der Eröffnung des
Landtags in Bezug auf die Ausbildung der öffentlichen
Einrichtungen und die Förderung der geiſtigen und
materiellen Jntereſſen des Volks ausgeſprochen worden
ſeien und dankt den Ständen für ihre Einſicht, ihren
patriotiſchen Sinn und ihre ſtete Bereitwilligkeit zum Zu
ſammenwirken unter ſich, wie zum Zuſammenwirken mit
der Regierung. da alle dem Landtag geſtellten Auf-
gaben hätten eine befriedigende Löſung gefunden und denmannichfaltigen Bedurfniſſen und Wünſchen des Landes

ſei Rechnung getragen, insbeſondere in Betreff der er-
weiterten Ausgeſtaltung der Rechtsordnung des Staats-
weſens, der inneren Organiſation und der Selbſtverwaltung
der großen Kommunalverbände. Die Berathungen über
die land wirthſchaftliche Enquéte ſeien von großen
Nutzen geweſen, die Regierung werde die bezüglichen Vorſchläge und Anregungen unter Mitwirkung ſeundige

Kräfte einer abſchließenden Behandlung entgegenführen,
Eine gleiche Theilnahme und Fürſorge würden die
Intereſſen des Kleingewerbes finden. Durch die
Steuerreform auf dem Wege der Beſteuerung des
Einkommens ſei die Grundlage für eine gerechtere Ver-
theilung der Laſten gewonnen worden; die r
aller Staatsdiener hätten durch das Reliktengeſetz eine
befriedigende Löſung erfahren. Am Schluſſe heißt es,
der Großherzog begleite die Abgeordneten mit dankbarer
Geſinnung und mit treuen Wünſchen in ihre Heimath,
er hoffe, daß zu den Früchten der andauernden Arbeit
auch der Segen des Himmels trete und daß eine reiche
Ernte den Fleiß des Volkes belohne.

Ausland.
Oeſterr eich-Ungarn. Nach den bis jetzt bekannten

Wahlreſultaten für den ungariſchen Reichstag gehören
120 Deputirte den Liberalen, 36 der gemäßigten Oppo-
ſition, 36 den Unabhängigen an; ferner ſind 7 Anti-
ſemiten, 4 Nationale und 6 keiner Partei Angehörige ge-
wählt. Die bisherigen Reſultate der Reichstagswahlenin Ungarn ſind alſo dem Miniſterium nſug
Die Regierungspartei wird ihre frühere Majorität zum
mindeſten behaupten. Jn Budapeſt wurden acht Abge
ordnete der Regierungspartei und bloß ein Anhänger der
gemäßigten Oppoſition gewählt; unter den bisher Ge-
wählten befinden ſich fünf Antiſemiten. Die Wahl verlief
überall z ohne Störungen.

Jn Wiener unterrichteten Kreiſen wird mit aller Be-
ſtimmtheit verſichert, daß den mitteleuropäiſchen Mächten
Lage noch keinerlei offizielle Mittheilung über den
Jnhalt der franzöſiſch- engliſchen Konvention in
der egyptiſchen Frage zugegangen iſt. Die in dem
ſerbiſch- bulgariſchen Konflikte eingetretene Ruhepauſe wird
von den Mächten, in erſter Reihe Oeſterreich und Ruß-
land, benutzt werden, um den Streitfall zu prüfen und
auf Grund des klargeſtellten Sachverhalts ihre Vermitt
lung eintreten zu laſſen.

Frankreich. Das „Journal des Débats“, die „Rée
publique Frangaiſe der „Temps“ und andere angeſehen-
Organe der franzöſiſchen Publiziſtik ſprechen ihre Ver
wunderung darüber aus, daß man in Italien wegen
Marokkos eine ſo übertriebene Aufregung an den Tag
legt. Jn der That denkt auch Niemand in Frankreich
daran, Marokko dem franzöſiſchen Protektorat zu unter
werfen oder gar zu annectiren. Jm Gegentheil wird hier
allgemein die Aufrechter haltung des status quo in
Marokko gewünſcht. Die Differenzen, welche in Tanger
zwiſchen den dortigen franzöſiſchen Geſandten und der
marokkaniſchen Regierung geſpielt haben, gehören in allen
halbbarbariſchen Ländern zu den gewöhnlichen Vorkom-
niſſen. Aus allen dieſen Urſachen verſteht die öffentliche
Meinung in Frankreich das Echauffement nicht, mit welchem
einige italieniſche Parlamentarier eine marokkaniſche Frage
ins Leben rufen wollen. Da Frankreich gegen Marokko
abſolut nichts im Schilde führt, ſo giebt es keine marok-
kaniſche Frage und wird auch in abſehbarer Zeit keine
ſolche geben. Jedenfalls läßt ſich dem beſtimmten Auf-
treten des Herrn Mancini in der Mittwochſitzung der
italieniſchen Deputirtenkammer das Verdienſt nicht ab-
ſtreiten, zur Klärung einer Situation beigetragen zu haben,
welche, wenn nichts anderes, ſo doch den Keim eines Miß-
verſtändniſſes in ſich ſchloß, das eventuell weitergehende
Folgen hätte hervorrufen können.

Belgien. Das Antwerpener „Handelsblad“ vom 14.
d. M meldet, das neue Miniſterium ſei nunmehr gebildet
und die betreffenden Ernennungen ſowie die Auflöſung
des Senats würden morgen vom „Moniteur“ veröffent-
licht werden. Das neue Kabinet ſei wahrſcheinlich fol
gendermaßen zuſammengeſetzt: Aeußeres Moreau, Fi-
nanzen Malou, Jnneres Jacobs, Juſtiz Woeſte,
öffentliche Arbeiten van den Peereboom, Handel
Beernaert, Krieg Pontus. Das Unterrichtsminiſterium
ſoll aufgehoben der bisherige Juſtizminiſter Bara durch
königliches Dekret zum Staatsminiſter ernannt werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 15. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte am Freitag
Nachmittag um 4 Uhr dem Fürſten Bismarck eine ein-
ſtündige Audienz. Darauf nahm der Kaiſer ſein Diner
allein im königlichen Palais ein und verblieb dann den
Abend über im Arbeitszimmer, um dort vor ſeiner Abreiſe
nach Bad Ems noch einige dringende Regierun ezu erledigen. Wie wir erfahren, war in den tuſerl en

Extrazug probeweiſe ein neuer Schlafwagen der hieſigen
Schlafwagengeſellſchaft eingeſtellt worden, welcher ſpäter
für den Blitzzug via Petersburg- Liſſabon in Ausſicht ge
nommen iſt und durch deſſen neue und ganz eigenartige
Konſtruction des Untergeſtells eine beſonders leichte Fahrt
dieſes Wagens bezweckt und auch erreicht worden ſein
ſoll. Ohne Unterbrechung reiſte der Kaiſer von Freitag
Abend 10*, Uhr die Nacht durch über Magdeburg,
welches er um 12,50, Kreienſen 2,13, Wilhelmshöhe 5,20
Uhr paſſirte, zunächſt bis nach Gießen und traf dort
am Sonnabend früh um 7*, Uhr ein. Dort wurde zur
Einnahme des Kaffees ein etwa halbſtündiger Aufenthalt
genommen und dann die Reiſe um 8 Uhr 20 Minuten
ohne weitere Unterbrechung bis nach Ems fortgeſetzt, wo
die Ankunft Vormittags 10 Uhr 20 Minuten unter
dem Jubel der Bevölkerung, der zahlreich erſchienenen
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Bade- und Kurgäſte erfolgte. Der Kaiſer wurde am
Bahnhofe von dem Oberpräſidenten v. Bardeleben, dem
Regierungspräſidenten v. Wurmb, dem Badekommiſſariusv. Lepel Gui, dem Landrath Rolshoven und dem Bür-
germeiſter Spangenberg empfangen. Außerdem war die
Geiſtlichkeit, die Generalität aus Coblenz und der Krie
erverein zur Begrüßung erſchienen. Se. Majeſtät ſahſeyr wohl aus und fuhr, von der zahlreich herbeigeſtröm-

ten Bevölkerung mit begeiſterten Hochs begrüßt, nach dem
Kurhauſe. Das Wetter iſt ſehr ſchön.

Der Kaiſer hat am Sonntag Morgen die Brun-
nenkur begonnen und eine Promenade am Brunnen gemacht.
Am Sonnabend waren mit Einladungen zum Diner bei
Seiner Majeſtät der Oberpräſident von Bardeleben, der
kommandirende General des VIII. Armeekorps, General
Lieutenant von Los, der Chef des Generalſtabes des
VIII. Armeekorps Generalmajor v. Sobbe, der Regie
rungs präſident von Wurmb und der Badekommiſſar, Kam-
merherr von Lepel-Gnitz, beehrt worden. Nach dem Diner
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt nach Naſſau.

Bei der jüngſt erfolgten Ankunft der Kaiſerin von Ruß
land in Petersburg reſp. in Gatſchina ſpielte ſich nach einer
Mittheilung der „Pol. Korr.“ folgende Scene ab: Der Kaiſer
begab ſich in den Salonwagen, und nach erfolgter z
traten die kaiſerlichen Herrſchaften auf den Perron. Hier ſagte
der Kaiſer zu der Kaiſerin abſichtlich ſo laut, daß alle Anweſen-
den es hören konnten, er ſei ſehr glücklich, daß Jhre Majeſtät
wohlbehalten zurückgekehrt ſei, aber wenn möglich noch glücklicher,
daß ihre Reiſe dazu beigetragen habe, die Bande der Freund-
ſchaft, welche die Höfe von Berlin und St. Petersburg
vereinigen, noch feſter zu knüpfen. Die kaiſerliche Familie
kehrte mittels Extrazuges nach Peterhof zurück. Auf der Station
wurden die Majeſtäten von den Großfürſten und den Groß-
fürſtinnen empfangen. Hier wiederholte der Kaiſer faſt mit den
ſelben Worten die Anſprache, welche er in Gatſchina an die
Kaiſerin gerichtet hatte.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden werden ſich Mitte dieſes Monats nach Schloß
Mainau begeben, wo, wie alljährlich der Beſuch des Kai-
ſers erwartet wird. Für ſpäter iſt ein Beſuch der badi-
ſchen Herrſchaft in Stockholm in Ausſicht genommen, wo
am kronprinzlichen Hofe ein Familienereigniß bevorſteht.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat die erſt 16jährige,
hoffnungsvolle Tochter eines Berliner Bankiers betroffen.
Die junge Dame wurde in der Nähe des Leipziger Platzes
durch einen Pferdebahnwagen überfahren und ihr dadurch
beide Beine zermalmt. Nur wenig Stunden hat die Be
klagenswerthe den gräßlichen Unfall überlebt; ſie hauchte,
wie wir dem „Börſen-Cour.“ entnehmen, Nachmittags 6
Uhr den letzten Athemzug aus. Dies junge Mädchen
hatte die Schienengeleiſe der Pferdebahn überſchreiten
wollen, ſah den einen Pferdebahnwagen herankommen und
trat, da ſie etwas kurzſichtig war und den anderen Wagen
nicht kommen ſah, in das andere Geleis, hier wurde ſie
von den Pferden erfaßt, kam unter den Wagen zu liegen
und zwar mit dem Geſicht nach unten. Der Wagen mußte
förmlich hochgehoben werden, damit das unglückliche Mäd-
chen darunter hervorgehoben werden konnte.

Die Zähigkeit der Brieftaube iſt bewunderns-
werth. Am Sonnabeud vor acht Tagen ließ der Pots-
damer Brieftaubenzüchter-Verein „Expreß“ 60 diesjährige
Tauben von Wuſterwitz aus fliegen. Bis auf drei kamen
alle an, die Fehlenden hatten ſich in Folge eines plötz-
lichen Umſchlages des Wetters verfkogen. Am vergange-
nen Freitag, alſo nach 6 Tagen, fanden ſich auch dieſe in
ihren Schlägen halbverhungert ein. Sie waren alſo in
keinen fremden Schlag gegangen, ſondern hatten ſo lange
geſucht, bis ſie die Heimath gefunden.

Das Panzerkorvetten- Geſchwader unter dem
Befehl des Contre- Admirals Grafen von Monts das
ſeine Uebungen bei Swinemünde kurz zuvor beendet hatte,
traf am Freitag Nachmittag 3 Uhr im Hafen von Danzig
ein. Hintereinander ſegelten die vier Korvetten „Sachſen“,
„Bayern“, „Baden“ und „Württemberg“ um die Spitze
der Halbinſel Hela herum, um etwa Meile von dem
Zoppoter Badeſteg entfernt vor Anker zu gehen. Etwas

folgte der Aviſo „Blitz“. Durch das prachtvolle
etter hatten ſich viele Danziger, ſowie das Zoppoter

Badepublikum an den Strand locken laſſen, um die mäch-
tigen Schiffe zu bewillkommnen. Am morgigen Montag
wird das Korvettengeſchwader zunächſt mit Schießübungen
beginnen.

Von einem Mitgliede des Straßburger Männergeſang-
vereins wird der „Tägl. Roſch.“ geſchrieben: Vielleicht intereſſirt
es Sie zu hören, daß der finanzielle Erfolg unſerer Tournee
keinesfalls die Koſten etwa 10000 Mark decken
durfte. Die Ankunft der ruſſiſchen Kaiſerin und die damit be
dingte Aufſchiebung des Ständchens beim Kronprinzen, das mit
dem Philharmonie- Konzert auf einen Tag zuſammenfallen mußte,
iſt Schuld daran. Auch hatten wir für Koſten bei dem Phil-
harmonie- Konzerte allein 700 Mark abzurechnen. Dennoch ſind
wir, trotz Heiſerkeit in den Kehlen und Ebbe in den Geldbeuteln,
außerordentlich zufrieden in Straßburg eingetroffen, erfüllt von
den dankbarſten Gefühlen gegen die Berliner und die Bürger
der anderen Städte, in welchen wir ſangen.“

Der Zufluß amerikaniſcher Touriſten nach
Deutſchland ſcheint in dieſem Jahre ein ſelten zahlreicher
werden zu wollen. Ganze Schwärme benutzen die zwiſchen
unſeren Nordſeehäfen und den atlantiſchen Plätzen der
Vereinigten Staaten verkehrenden komfortablen Dampfer,
um die Sommerſaiſon hier zu verleben. Man berechnet
die Einwanderung auf 800--1000 Perſonen wöchentlich,
die nun ſchon ſeit mehreren Monaten anhält. Die große
Mehrzahl dieſer Ankömmlinge ſind ſelbſtverſtändlich nur
Beſucher auf kurze Zeit, die bei ihrer Rückkehr nach
Amerika die Zahl der Paſſagiere und Auswanderer auf
deutſchen Schiffen anſchwellen.

Die alljährliche Gedeunkfeier des Todestages
Friedrich Wilhelm III. in Teplitz-Schönau hat am 7. d.
M. ſtattgefunden. Vor dem dortigen Denkmal des hoch
ſeligen Königs war eine ſehr zahlreiche und hochanſehn-
liche Menge verſammelt, dem Andenken des in dankbarer
Verehrung fortlebenden hohen Verewigten den heiligen Zoll
uldigender Erinnerung zu weihen. Die Spitzen aller Be
örden der beiden Badeſtädte Teplitz und Schönau, die

zur Kur hier anweſenden Offiziere der deutſchen und öſter-
reichiſchen Armee 2c. nahmen an der Feier Theil. Landes-

e Paſtor Lumnitzer hielt die Ge-ächtnißrede, der unter Begleitung der Kurmuſikkapelle ein
Choral vorausging und nachfolgte. Das Monument war
mit deutſchen und preußiſchen Fahnen, mit Blumen und
Guirlanden würdig geſchmückt.

Jn die Bärengrube ſtürzte am Dienstag um die
Mittagszeit ein Arbeiter im „JFardin des plantes“, dem
Pariſer zoologiſchen Garten, auf noch unaufgeklärte Weiſe.

Die einzigen Zeugen des Vorfalls waren zwei Prome-
neurs, welche aber auch erſt im Augenblick des Fallens
die Stelle paſſirten. Natürlich ſchrieen beide aus Leibes-
kräften um Hilfe aber es währte doch geraume Zeit, bis das
ſich ſchnell ſammelnde Publikum den ganzen Ernſt der Situation
erfaßt hatte. Man ſtritt ſich, ſuchte nach den Wärtern und be
gepn endlich damit, den beiden Beſtien, die ſich in der Grube

efanden, große Stücke Brod hinabzuwerfen, um ihre Aufmerk-
ſamkeit von dem Unglücklichen, der blutend auf dem Pflaſter lag
und ſich nicht z regen vermochte. abzulenken. r hatte
ſich eines der beiden Thiere, ein Weibchen, durch den urplötzlichen
„Zwiſchenfall“ aufs Höchſte erſchreckt, in einen Winkel der Grube
zurückgezogen, wo es ängſtlich von Wand zu Wand rannte. Der
andere Bär hingegen, ein rieſengroßes, von allen Wärtern ge
fürchtetes ſchwarzes Männchen, ſchien weniger erſchreckt als
amüſirt. Er ſtand vor der ungewöhnten Erſcheinung, leckte das
Blut auf und begann, wie ſpielend, mit den Tatzen nach dem
Unglücklichen zu ſchlagen. Oben aber glaubten die Zuſchauer
durch vereintes Geſchrei den Bären von ſeinem Opfer zu ver
ſcheuchen. Mit entgegengeſetzter Wirkung, denn immer energi-
ſcher hieben die Tatzen des Thieres auf den Hilfioſen ein, immer
wüthender zerrte der Bär, nun auch mit den Zähnen angreifend,
an dem neueſten Spielzeug, das man ihm hinabgeworfen. End
lich kamen Wärter. Man wollte ſie veranlaſſen, den Bären zu
erſchießen; aber ſchon hatte die Beſtie den unglücklichen Menſchen
ſo feſt an ſich gepreßt, daß Beide zu Eins verwachſen ſchienen,
und ein Schuß gefährlich war. So war es ein guter Gedanke,
ein ſtarkes Tau hinabzuwerfen, vermittelſt deſſen entweder der
Bär in einer Schlinge feſtgehalten oder aber der arg zugerichtete
Mann heraufbefördert werden konnte. Das Letztere iſt geglückt.
Mit verzweifelter Kraftanſtrennung packte der Menſch das Tau
ende und wurde dem ihm nachſpringenden Bären entriſſen, um
oben von einem Dutzend ſtarker Arme über die Bruſtwehr ge
zogen zu werden. Der noch lebend Gerettete heißt und
der Erſte, der ihm helfend beiſprang, war der Bahnhofs-Vor-
ſteher der Lyoner Bahn, Réynoul.

Der ruſſiſche Generalgouverneur v. Roſenbach
iſt in Taſchkent am Sonnabend eingetroffen.

Der feierliche Einzug der Prinzeſſin Eliſabeth
von Heſſen hat am Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr
in Petersburg ſtattgefunden. Die großfürſtliche Braut
fuhr mit der Kaiſerin in einer mit acht Pferden beſpannten
Galakutſche, welcher der Kaiſer, der König von Griechen-
land der Großherzog von Heſſen und die in Petersburg
anweſenden Großfürſten zu Pferde, die Prinzeſſinnen Jrene
und Alix von Heſſen und die Großfürſtinnen in Gala-
kutſchen folgten. Die NewskyPerſpektive, welche der Zug
paſſirte, war überaus prächtig geſchmückt, Truppen bildeten
Spalier und die zahlreich zuſammengeſtrömte Bevölkerung
begrüßte die Braut, den Kaiſer und die Kaiſerin mit
enthuſiaſtiſchen Zurufen.

Die Beſichtigung der Garde-Kavallerieregimenter
ſeitens des Kronprinzen, welcher mit dem Prinzen Heinrich kurz
vor 8 Uhr mit der Potsdamer Bahn in Berlin eingetroffen war,
wurde am Sonnabend Vormittag fortgeſetzt. Zur Vorſtellung
gelangten die beiden Garde-Dragoner Regimenter, von denen
das erſte unter Major von und zu Schachten, welcher für den
erkrankten Kommandeur Oberſt v. Brünneck das Regiment führt,
ſchon um 7 Uhr in Paradeaufſtellung in der Höhe des Garniſon
kirchhofes hinter der Haſenhaide ſtand. Die am rechten Flügel
der Aufſtellung haltende Suite war heute eine beſonders glänzende.
Außer den direkten Vorgeſetzten, Generallieutenant v. Winterfeld
und Oberſt Prinz Friedrich von Hohenzollern, bemerkte man
zahlreiche Generäle, darunter den Gouverneur Freiherrn von
Williſen und den Kavallerie-General v. Verſen, die fremdländi-
ſchen Offiziere und zahlreiche Generalſtabs- und Stabsoffiziere.
Nach dem Eintreffen des Kronprinzen machte das Regiment
zunächſt einen Parademarſch in Zügen, marſchirte im Trabe in
Eskadrons auf, ſchwenkte in ganzen und halben Wendungen,
bildete Regimentskolonne, deplohirte nach der Flanke, formirteEskadronsKolonnen, alle Bewegungen im Trabe, ging dann in

den Galopp und marſchirte ſchlie a Eskadrons auf, um eine
Attacke nach allen Signalen auszuführen und ſodann zum Ge-
fechtsexerziren überzugehen. Das 2. Garde-Dragoner Regiment
gelangte um 3 Uhr unter Major Freiherrn v. Stoſch zur Vor
ſtellung. Sehr intereſſant war die Vertheidigung von Defilé's
durch abgeſeſſene Mannſchaften, welche durch anhaltendes Kara-
binerfeuer den Feind ſo lange überſchütteten, bis er ſich zurückzog,
und nun die im Schutz des Waldes bis dahin gehaltenen Abthei
lung zur Attacke vorgingen. Den Schluß einer jeden Vorſtellung
bildete ein Parademarſch in Eskadronsfront, worauf der Kron
prinz die Generale und Stabsoffiziere um ſich zur Kritik ver
ſammelte und dieſen ſeine vollſte Befriedigung ausſprach. Die
letzten diesjährigen Beſichtigungen überhaupt finden am nächſten
Montag und Dienstag auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam
ſtatt und zwar kommen an erſterem Tage das Regiment Garde
du Corps und das Garde-Huſaren-Regiment, am Dienstag das
1. und 3. Garde-Ulanen- Regiment zur Vorſtellung.

Halle, den 16. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Unſere heimiſche Jnduſtrie hat abermals eine

ehrenvolle Anerkennung errungen; der bereits rühmlichſt
bekannten Firma F. Zimmermann u. Co., Fabriklandw. Maſchinen, wurde auf der ſoeben ſtattgehabten

internationalen Concurrenz von Getreide- und
Rüben-Hackmaſchinen zu Vyſocan bei Prag, an
welcher von deutſchen Fabriken außerdem noch u. A.
Bölte-Aſchersleben, Sack-Plagwitz, Actien-Geſell-
ſchaft Eckert-Berlin und Breslau, im Uebrigen viele
öſterreichiſche und engliſche Fabrikanten betheiligt waren,
die erſten Ehrenpreiſe, nämlich ein goldenes
Caffee-Service und die große goldene Preis-
Medaille der Landw. Geſellſchaſt für das Königreich
Böhmen (Vorſitzender: Fürſt Karl Schwarzenberg) zuer-
hin und zwar auf die neuen Patent-Univerſal-Hackma-

inen.
Der Halleſche Verein für Kohlenberg-

bau und Briquettesfabrikation (Gruneberg) hält
am 27. d. Mts. im Hotel „Zur goldenen Kugel“ hierſelbſt
ſeine dritte Generalverſammlung ab, in welcher u. A. über
umfaſſende Erweiterung der Anlagen beſchloſſen werden
ſoll. Der ſich rings um Halle in naher Umgebung der
Stadt ausdehnende Beſitz der Geſellſchaft iſt ein ſehr be-
deutender, er beträgt ca. 5400 Morgen Kohlenfelder von
durchſchnittlich 20 Fuß Mächtigkeit. Die Actien und
Prioritätsobligationen dieſer Geſellſchaft befanden ſich
bisher noch in der Hand der Vorbeſitzer, ſind aber jetzt,
wie der „B. B.-C.“ meldet, an ein Capitaliſten-Conſor-
tium übergegangen.

Der einjährig Freiwillige Kuhlway von der 11.
Comp. des 36. Regts. ſprang am Sonnabend Abend gegen

8 Uhr in der großen Ulrichsſtraße während der Fahrt
vom vorderen Perron des Pferdebahn Wagens Nr. 4 ſo
unglücklich ab, daß er zum Falle kam und ihm der rechte
Fuß am Unterſchenkel überfahren wurde. K. wurde zu
nächſt nach dem Hauſe große Ulrichſtraße 19 getragen,
wo ihm ärztlicher Seits ein Nothverband angelegt wurde;
darauf wurde er nach der Köngl. Klinik übergeführt.
Glücklicherweiſe ſoll, wie wir hören, ein Knochenbruch
nicht ſtattgefunden haben.

Der Handlungslehrling Willy Günther von
hier, 15 Jahre alt, hat ſich ſeit dem 5. d. Mts. aus dem
elterlichen Hauſe entfernt, ohne daß über ſeinen Aufent
halt bis jetzt etwas hat ermittelt werden können.
dunkelblondes Haar, ſchielt etwas auf dem rechten Auge
und trägt dunkelblauen Stoff-Anzug, ſchwarzen runden Filz
hut und kalblederne Stiefeln.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)

Se. Majeſtät der König haben Anergyadigit geruht:
dem Domänenpächter Amtsrath Schmidt zu Moſe im Kreiſe
Wolmirſtedt den königlichen KronenOrden dritter Klaſſe und
dem Hofmeiſter Lauenroth auf der Domäne Moſe im oben-
genannten Kreiſe das Allgemeine Eyren ger zu verleihen.

Der Amtsrichter Neſſel in Kattowitz iſt an das
Amtsgericht in Magdeburg verſetzt. Zum Gerichtsaſſeſſor
iſt ernannt: der Referendar Eichler im Bezirk des Oberlandes
gerichts zu Naumburg.

KWMerſeburg, den 14. Juni. traf der Brigade
Kommandeur Generalmajor v. Löwe hier ein und nahm ſein
Abſteigequartier im Hotel „Zum goldenen Arm“, woſelbſt ihm
auch kurz nach Ankunft ſeitens des Trompeterkorps des Thüring.
Huſaren Regiments ein Ständchen gebracht wurde. Heute be
fand ſich Herr General Superintendent D. Möller aus Magde-
burg behufs Jnſpicirung des Religionsunterrichtes am hieſigen
Dom-Gymnaſium in unſerer Stadt. Der hieſige Vorſchuß
Verein, E. G., vereinnahmte nach dem Rechnungsabſchluß pro
Mai er. 284 459,53 verausgabte 261 028,32 und hatte alſo
einen Beſtand von 23 431,21

O Aus dem Kreiſe Querfurt, den 14. Juni. (Der land
wirthſchaftliche Verein Steigra) wird gemeinſam mit
der Ackerbaugeſellſchaft Laucha ſeine Wanderverſammlung im
Schützenhauſe zu Loucha am 27. Juni abhalten. Zu derſelben
hat Herr Prof. Dr. Märcker ſein Erſcheinen zugeſagt und wird
derſelbe über das Thema ſprechen „Wie läßt ſich eine hohe
Ernte unſrer Kulturpflanzen mit der beſten Qualität derſelben
vereinigen?“ Ferner wird Herr Lehmann-Krukenburg

S von ihm in hieſiger Gegend zuerſt importirte Original
Kälber der Wilſter Marſch-Race verauktioniren.

d Aſchersleben, 14. Juni. (Fiskaliſche Gebäude
Peſtalozzi-Verein.) Die Hoffnungen, für den Verluſt unſerer
Huſaren durch eine andere Garniſon entſchädigt zu werden,
ſchwinden immer mehr. Das Kommando des IV. Armeekorps
hat vor kurzer Zeit hier angefragt, auf welche Weiſe wohl die
fiskaliſchen Gebäude am vortheilhafteſten zu veräußern ſeien. Doch
ſoll, wie berichtet wird der Magiſtrat nicht im Stande ſein,
darüber Auskunft und Rath zu ertheilen. Der hieſige Peſta
lozzi Zweig Verein hat in dieſem Geſchäftsjahre einen Zuwachs
von 61 Ehrenmitgliedern erhalten. Die Geſammteinnahme beläuft
ſich auf 454 Mk., und können die hieſigen 5 Wittwen ihre Unter
ſtützungen aus der Zweigvereinskaſſe bekommen, ohne daß die
Zentralkaſſe in Anſpruch genommen wird.

R. Battaune bei Eilenburg, 14. Juni. (Pfarrbeſetzung.)
An Stelle des verſtorbenen Herrn Pfarrer Kämmerer iſt
der Diaconus zu Seyda (Ephorie Zahna) Herr Georg Gott-
helf Hermann Jentzſch gewählt worden.

erburg 14, Juni. Ein in guten Verhältniſſen befind
licher Goldſchmiedegeſelle, wie verlautet der Sohn eines
Kaufmanns in Halle, wurde nach der „M. Z.“ vorgeſtern
im Gehölz auf der OſterburgSeehäuſer Chauſſee unweit Behrend
von zwei Strolchen angefallen, die ihn beraubten und darauf an
einen Baum banden. Nachdem ſie ihm den Mund mit Moos
verſtopft hatten, entfernten, ſie ſich mit ihrem Raube, den Un
glücklichen ſeinem Schickſal überlaſſend. Nach etwa zwe; Stunden
paſſirte eine Frau aus hieſiger Stadt den Weg nach Behrend;
c hörte ſeitlich vom Wege ein Stöhnen, ging darauf zu undand den faſt Ermatteten in ſeiner hulfloſen Lage. Nachdem ſie
ihn aus derſelbeu befreit, führte ihn nach dem nahegelegenen
Dorfe Behrend, von wo aus er ſpäter den Weg nach Seehauſen
antrat, um der dortigen Polizei den Vorfall zu melden. Die
Strolche hatten nach Ausſage des Beraubten aufangs die Abſicht
gehabt, ihm den Hals abzuſchneiden. Von ſeinem Gelde hatten
ſie nur einen kleineren Theil gefunden; ſeine Uhr hatten ſie ihm
wieder eingeſteckt, weil ſein Name darin eingravirt war.

AH Wittenberg, den 14. Juni. Eiſenbahn Witten-
berg- Torgau. Schloßkirchenbau.) Heute fand durch
den Oberingenieur der Königl. Eiſenbahn Direction zu Erfurt
Herrn Regierungs- und Baurath. Wiedenfeld, ſowie mehrereranderer techniſcher Beamten von hier aus die Beſichtigung der in
den Vorarbeiten begriffenen Secundärbahn Wittenberg Tor-
gau ſtatt. Die Vermuthung, daß im Laufe dieſes Jahres noch
mit dem hieſigen Schloßkirchen-Umbau begonnen wird, gewinnt
nunmehr an Wahrſcheinlichkeit, da ſeit einigen Tagen Arbeiter
damit beſchäftigt ſind, das Fundament eines Pfeilers deſſelben
bloszulegen und den Baugrund zu unterſuchen.

AK Wittenberg, 15. Juni. Unter reger Betheiligung fand
heute Morgen 11 Uhr die Eröffnungs-Feier der 3. Ge
werbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung ſtatt; nachdem von
den drei hieſigen Männergeſang-Vereinen die Motette von Stein
„Wer unter dem Schirme des Höchſten ſitzet“, vorgetragen, hielt
der Vorſitzende des Gewerbe-Vereins und der Ausſtellung, Herr
Stadtrath Garz, die Eröffnungsrede etwa mit folgenden Worten
unter Zugrundelegung derſelben Eingangsworte, welche Herr
Regierungspräſident von Dieſt bei Eröffnung der Halleſchen
Ausſtellung angewendet: „Durch Nacht zum Licht, durch Kampf
zum Sieg“, indem er darauf hinwies, daß, wenn das Gewerbe
weiter beſtehen ſolle, es zu pflegen ſei, und nur dies zu ermög-
lichen man auch kein Opfer ſcheuen müſſe, denn dadurch, daß
einer Neues ſchaffe, werde der andere auch dazu angeſpornt;
Handarbeit ſei, trotzdem jetzt Dampf und Electrizität vorhanden,
immer noch lohnend, es ſei nur nothwendig, daß die Fabrikations
artikel auch nach außen bekannt würden dadurch würden neue
Abſatzgebiete geſchaffen, um dies jedoch zu erreichen, müßten ab
und zu Ausſtellungen veranſtaltet werden um einen Vergleich
aufſtellen zu können was früher geſchaffen und was Neues
wieder hinzugekommen. Es ſei diesmal das Unternehmen ihm
ziemlich ſchwierig geworden, durch große Mühe ſei es jedoch doch
gelungen und ſollte einer oder der andere Beſchauer Mängel
entdecken, ſo bitte er um milde Beurtheilurg. Sodann erklärte
er die Ausſtellung für eröffnet und brachte dem Schutz und
Schirmherrn des deutſchen Gewerbeſtandes, unſerm allverehrten
Kaiſer Wilhelm ein dreifaches Hoch, in das die Verſammelten
begeiſtert einſtimmten. Nach dieſem wurde wiederum von den
Geſangvereinen vorgetragen: „Gott ſei des Königs Schutz“ von
Stein, und nunmehr begann die Beſichtigung der Ausſtellung.

nun Gera, den 14. Juni. (Fiſchzucht- An ſt a Nach
dem Bericht der fürſtlich reußiſchen Fiſchzucht Anſtalt ſind von
derſelben in der Zeit von Oktober v. J. bis Ende April dieſes
Jahres folgende Reſultate erzielt: Aus 7500 Forellen Eiern
6986 Forellen gezogen, welche je zur Hälfte in Anwachsteiche und
Bäche eingeſetzt wurden. Aus 20,000 Lachs- Eiern 18433 Lachſe
gezogen, welche ſämmtlich in die Saale eingeſetzt wurden. Aus
2000 Saiblings-Eiern 1900 Saiblinge gezogen, welche in An
wachsteiche eingeſetzt wurden. Aus 4000 Lachsbaſtard- Eiern
3600 Lachsbaſtarde gezogen, welche in Anwachsteiche eingeſetzt
wurden Aus 5000 Aeſchen-Eiern 3500 welche
in die Wettera eingeſetzt wurden. Von 2000 Stück in der kaiſerl.
Anſtalt Hüningen erkaufter Aalbrut wurden 1629 theils in ver-
ſchiedene herrſchaftliche Teiche, theils in die Saale und Wettera
eingeſetzt, 230 Stück aber an Private verkauft. Der Reſt war
auf dem Transport zu Grunde gegangen. Aus 1400 in Berlin
angekauften weiblichen Zuchtkrebſen gingen 45 Stück auf dem
Transport zu Grunde und die übrigen 1355 wurden in die
Wettera und den Pößnigsbach eingeſetzt.

W'IB Brannſchweig, 14. Juni. Der außerordentliche Landtag
iſt nach Erledigung der Eiſenbahn-Vorlage heute wieder ge-
ſchloſſen.

Dresden, 14. Juni. (Keine Reblaus.) Bei anderweiten
Ermittelungen hat ſich nunmehr amtlich herausgeſtellt, daß das
in einigen Weinpflanzungen zu Weinböhla vorgefundene, anfäng-
lich mit grozer Wahrſcheinlichkeit für die Reblaus gehaltene
Jnſekt die Reblaus nicht aus.
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Magdeburger Börſe, 14. Juni.

Limſterdam S Tage. 168,75 Gdo. Monatſris 8 Tage. S 81,106ondon Tage. Sdo. 3 MonatDeiche- Anleihe 4Con Jvirte Staate Anleihe L 103,10632

Ma er Stadt Obligationen 4 101,75 GNeuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41 101,506Buchauer Stadt Anleihe 41 01,50 GCentrallandſchaftliche Pfandbrief e. 4AnhaltDeſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg 3Werſtdter Prioritäth Fvligationen J. Wunſ, 1 t 100,75 G
Emiſ. /2 7II. S 41

Magdeburg Leibziger Pri nan ovii nen 4. T ragdeburgLei er Prior Igationen e ue re wns n lu62,o60Magdeburg Sittenberger Stamne Uetien 3
Prioritäts- Obligationen 41 7Chemiſche Fevrit Buckau Obligationen 5 102,006

Deſſauer Gas- Obligationen 41 p.
Magdeb All Verſicher. Geſellſchafts Act wen den

agdeburger em. Verſicher. Geſellſchafts Act.p. Et. h à 300 vollgezahlt 15 23 378,00b3do. Kenerverſicher. Actien p. St. 3000 M.

mit 20 Einzahlung 1270do. Kesr »Verſicher. Acten p. St. à 1500

mit 409 Einzahlung 1430,00b3do. Lebens Verſich. „Actien p. St. à 1500

M. mit 209/ Einzahlung 24 24 370,006
do. RückverſicherungsActien p. St. à 300

M. vollge zahlt 1624 (480,006Gdo. Waſſer-Aſſecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 209 Einzahlung 80do. Soſer „Aſſecuranz ückverſ.Actien p.
St. à 300 M. mit 20 Einzaghlung S 153

Div. ines isss
Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 152,00 GBraunſchweiger u Fabri t. 4 20 142,506

aſchinenfabrik-Actien 5 25 178,006Bremer Juteſpinnerei Actien 5 16 25 200,00bz
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 19 10 124,80 G
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 10
Deſfauer Gas Actien 4 13 18Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5 u 91,00 G
alleſche Maſchinenfabrik-Actien 4 20 25gmburg Magdeburger Dampfſchifff.Actien 4 8 2 128,00 G

„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.-Actien 4 s l 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 9 S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 s 81/3 134,10 G

do. Bade- und Waſchanſtalt 4 J s 5do. Bankverein-Antheile 4 54 6 122,25 Bdo. Bau und Ereditbank- Aktien 1 6/3 813 113,106
do. BergwertsActien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 11 15
do. ZrivatbankActien 4 6 5do. Straßenbahn-Actien 4 7 109do. Theater Actien 312 31 31 84,006GMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6Metallwerke Neuſtadt- Magdeburg 4 e 152,00bz GSaat kvür. n Serwerth. „Actien 4 19 15 193,506

Stamm-Prior.Act. 5 10 15eved und Elbſchiff Comp. Fritſche-Actien 4 3

Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 20 30Wolfenbüttel, Metallwaaren-Fabrik-Actien 4 113 182,00 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 e

do. do Stamm- Prior. 6 n S
S27

Zuckerbericht der Magdeburger B

vom 14. r 1884.
rſe

Granulated

re I.Kryſtallzucker II.Kornzucker von 96 et
Kornzucker von 95 233023.50
Kornzucker von 949 22.30 22.50 .4
Kornzucker 88 Rend. 22.2022.40
Nachproducte 88——929 17.30 19.40
Tendenz: Gut behauptet.
Raffinade
Melis 31.25
Gem. Raffinade 3050-31.00
Gem. Melis I. 29.25-—29.50
Tendenz Unverändert feſt.Karte ſeits per 10,000 1- loco

bis 5

excl.

ohne Faß 51.50

WMarktberichte.
Magdeburg, den 14. Juni. Landweizen 180-185Weiß- glatter engl. Weizen 172—178 .4, Rauh

weizen Roggen 145-153 Chevaliergerſte
165 180 Landgerſte 165- 180 Hafer 150-163 .4
pr. 1000 kg.

Nordhauſen, den 14. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
16,50--17,40 Roggen 15,00--16,20 Gerſte 16,001800 .7. afer 16,00 17,00 Erbſen 2224 greiſ7
bohnen 28—26 Linſen 20-30.4. Kartoffeln 3,804
Stroh 4,25-4,50 Heu 728 Pro 1 Kilogr. Rindt 1,10-1,30 .4. Schweinefleiſ 4 Kalb-leiſch 080—0,90 Hammelflei 1--1,10 Ge-räucherter Speck( (Ficſiger 1,40-—-1,60 2 Butter 2,00 .4.
Faſelbutter 2,40—2,60 Schoch Eier 240—260

e

Berlin, den 14. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Ctr., Kim

di ungspreis bez., Loco 165-—205 nach Qualität bez.,e Lieferungsqual. 168,5 bez. per dieſen Monat und Juni
i bez u Auguſt 169,76--170,75 bez. Auguſt Sep

tember ez., Sept ember October 174 17475 bez.e bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
kleiner Handel, Termine wenig verändert, 7000 Ctr.,Sand ungspreis 145,25 .4 bez., Loco 140 155 nach Dugitit

iſt nes alte v bez., i iräh 153 ab Bahn
ruſſiſcher 145— 145,5 ab Boden b per dieſen Monat145,75--145, r 75 bez., Juni i 145,5 145 145,5bez., uli- Auguſt 144,25 144 144,5 L AuguſtSeptember

bez. September October 144,5 144 144,75 bez., October
November 144,5--144,25 144,75 bez. Gerſte per 1600
Kilogr. ſtill, große und kleine 140—-200 .4 nach Qualität bez.,
Zu uttergerſte bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill,

ermine wenig verändert, gekündigt Ctr., Kündigungspreisbez. Loco 140 175 nach gegutg an Liefernnge anabut
140 -4 bez., vommer er bez., ſ cher bez., ruſPper mittel be S guter v e feiner

162 ab Kahn und Boden bez., per dieſen Monat 140nom., Juni-Juli 138 .4 bez., Juli Auguſt 135 .4 bez., Auguſt
September bez. Switnherg October 133,5 bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gelündigt 1000
Ctr., Kündigungspreis 126,6.4 bez., Loco 128-—134 nach Qua
ütät bez., per dieſen Monat 'bez, Juni Juli bez.,
S bez., September- October bez., October-

ovember bez. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare
180--230 bez., J 160--173 .4 nach Qualität bez.
Oelſaaten per Kilogr. gekündigt Crtr., Winterraps

bez., Sommerraps bez., Winterrübſen .4 bez., Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. Vit Faß, Ter
mine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Lurtmit Faß bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat 558

bez., Juni Juli 55,6 bez., Juli- Auguſt bez., Auguſt
September b bez. September October 53,8.4 bez.
November 54 bez., November Dezember 54,1 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. -4 bez., loco bez., Lieferungbez. S pirlkuß per 100 Liter, à 10090 10,000
Termine Anfangs matter, ſchließt feſter, gekündigt 20000 Liter.

Kündigungspreis 50,9 bez., Loco mit Faß bez., perdieſen Monat 51-50,8-—651,1 bez. r d 51-50,8-51,1
bez., Juli Auguſt 51-—60,8-—51,1 bez., Auguſt S ehtember

51,5- 513—51,6 .4 bez., September October 50 503 50,6bez., October- Kobember 49,9 bez., November December 49

bez. Spiritus per 100 Liter à 100 10,000 loco ohneFaß 50,8 .4& bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00 24,75, Nr. 0 24,50 22,75,
Nr. 0 u. 1 22,00--21,00. Roggenmehl Nr. O u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, höher, gekündigt 1500 Ctr., Kün-
Aſe Wi 19,90 bez., per dieſen Monat, JuntJuli, Juli
Auguſt, Auguſt September und September October 19,80--20

Leipziger Produktenbörſe vom 14. Juni. Weizen per

Ko. netto loco hieſiger 185--192 bz., fremder 170
207 bz. u. Bf. Feſt. Roggen per 1000 Ko. netto loco
hieſiger 155--160 .4 bz., fremder 150--155 bz. Feſt. Gerſte
per 9 netto loco hieſige 160--175 nominell, geringe
140 155 Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſtger 155163 bz., zit iſcher 148-155 bz. Mais per 1000 Ko. netto
loco amerikaniſcher und Donau 135 bz. u. Bf. Rüböl per
100 Ko. netto loco 56,50 bz., per Juni-Juli 56,50 Bf.
Ruhig. Spiritus per 10060 Liter-Procent ohne Faß loco
51 50 Gd. Niedriger.

Breslau, den 14. Spiritus pr. 100 Liter 100 per
JuniJuli 4990 bez., AuguſtSeptember 50,50 bez., September-October 49,50 bez. Weizen pr. Juni 186,0) bez. Roggen
per Juni 150,00 bez., Juli- Auguſt 149,00 bez., September October
148,00 bez. Rüböl per Juni 58,00 bez. Juli- Auguſt
bez., September October 55,00 bez. Wetter Veränderlich.

Stettin, den 14. Juni. Weizen unverändert, loco 160,00178.06 bez., per Juni-Juli 17450 bez., per September October
177,50 bez. Roggen unverändert, loco 130,00--147,00 bez.,
per Juni Juli 1420 bez,, per September October 141,50 bez.

Rüböl geſchäſtslos, per Juni 55,00 bez., pr. September
October 53,70 bez. Spiritus matt, loco 50,70, per Juni-Juni 51,00 bez. per Auguſt September 51,60 bez., September

ctober 50,60 bez.

damit den 14. Juni. Weizen loco und auf Termine
ruhig, Juni Jun 169,00 Br., 168,00 G., pr. Juli Auguſt170,00 r 169,00 G. Roggen loco und Luſ Termine ruhig,
per d 134,00 Br., 133,00 Gd., per Juli Auguſt 133,00Br., 132,00 G. Hafer fel D Gerſte ſtill Rüvol ruhig,
loco 57 per October 56 Spiritus ſtill, pr. Juni 41Br., Juli Auguſt 42 Br. pr. AuguſtSeptemper 42 Br, Sep
tember October 42 Vr. Wetter: Heiß.

Liverpool, den 14. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 2000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 7000 Ballen, davon für Spe-
kulation und Export 1000 Ballen. Träge. Middl. amerikanſſcheuli-Auguſt- Lieſe erung 62* AuguſtSeptember Lieferung 6/16,

eptember-Oktober- Aeferung 613/32, September- Lieferung 6

November-Dezember-Lieferung b d.
Petroleum. Berlin, den 14. Juni. Petroleum 100 kg locobz., per dieſen Monat 23,5 Hamburg. Petroleum

behauptet, Standard white loco 7,50 Bf., 7,45 Gd., per Juli 7,45

Gd., per Auguſt Dezember 7,75 Gd. rm (Schlußbericht). Feſt. Standard white loco 7 735, per Juli 7,45,Auguſt 7,55, per Auguſt Dezember 7,80. Alles u Ant
werpen. (Schlußberi t). Raffinirtes Type weiß, loco 189 bz.
W er Juli 18, m per Auguſt 18* Bf., per Septeme ember 199, Bf. Ruhig. New-Hort, den 11. Juni.

etroleum 709 Abel eſt in NewYork 8 Gd., do. do. in
Polladelphia 7 Gd., rohes Vetroleum in New Hork 67,, do.

Pipe line Certificates D. 72 C.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Dwigt Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 15. Juni Abends am neuen Unterhaupt

„80, am 16. Juni am neuen Unterhaupt 1,78 Metereher der Unſtrut am r ggendene bei Straußfurt
am 14. Juni 1,17, am 15. Juni 1,14 Meter über 0.Waſſerſtand der Elbe vei Magdeburg am 14. Juni. Am
Pegel 1,31 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, den 14. Juni. Die heutige Fonds- und Actienkbörſe

eröffnete in feſter Haltung, daher bietet der weitere Verlauf der
ſelben der Berichterſtattung nur ſehr geringes Materiau. Es
trat in zweiter Stunde eine leichte Abſchwächung, durch Reali-
ſationen veranlaßt, ein, trotzdem blieben die Courſe ohne nennens-
werthe Schwankungen und die Umſätze waren auf allen Gebie-
ten höchſt belanglos. Der Kapitalsmarkt war ſtill, aber feſt,
auch die Kaſſawerthe der übrigen Gebiete blieben in feſter Hal
tung. Privatdiskont notirte 2“, e er Auf internationalem
Gebiete wurden Kreditaktien und Franzoſen zu höherem Courſe
gehandelt. Lombarden und andere fremde Bahnen waren ziem-
lich unverändert und ſtill. Von fremden Fonds verkehrten
Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Anleihen gleich ſtill und zu
unveränderten Courſen. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
waren bei normalem Geſchäft ohne weſentliche Coursänderungen.

Bankaktien in fefter Tendenz, Disconto und Berliner Han
dels geſellſchaft auf die Emiſſion der Naphtaobligationen be-

vorzugt und höher. Jnduſtriewerthe waren ſtill ohne nennens-
werthe Veränderungen, Montanwerthe ſchwach. Laura nagebend, auch Dortmunder und ein Theil der Kaſſawerthe dieſer
Gattung abgeſchwächt. Jnländiſche Bahnen ſchwankend bei
lebhaften Umſätzen, Mariendurger waren etwos niedriger, da
gegen erhöhten Wange und Oſtpreußen ihre Courſe.

ourſe um 2 Uhr. Feſt. Oeſterr. Kreditaktien 522,00,Franzoſen 535,50, Lombarden 255,00, Türk. Tabacksaktien 11025,
ortmunder St Pr. 7025, Laurahütte 107,50, Darmſtädter

Bank 152,62, Deutſche Bank 152,00, Diskonto Commandit 200,50,Ruſſ Bank 70,37, el Schrerntg Freiburger 115,80, Lübeck
Büchener 164, 37, r 110,00, Marienburger 76,00, Mecklen
burger 198,75, Re e erbahe 192, 02 Oberſchleſiſche 27240,Oſtpreußen 97,50, dir ſchtehrader 78,75, Duxer 145,75, Elbethal

330,50, Galizier 120,50, Nordweſtbahn 301,25, Gotthardbahn
10537, Rumänier 104,12, Jtaliener 96,12, Heſterr. Goldrente
85,75, do. Papierrente 67,37, do. Silberrente 67 ,87, do. 1860er
Looſe 121,00, Ruſſen alte 92,12, do. 1880er 76, 25. do. 1884er
91,75, 4 Ungar. Goldrente 77 00, Ruſſ. Noten 295,75, do. Orient
II. do. do III. 59,37.Deutſche Reichs Anleihe 4 103,20 bz. G. Conſol. Preuß.
Anleihe 4 103,00 bz. G. Conſol. Preuß. Anleihe 4 103,10B. Staats Anleihe 1868 45 101,50 bz. G. Staats Anleihe 1850,
5 1862 4 101,50 bz. G. Staats-Schuldſcheine 3

ö-

Telegraphiſche Depeſchen.
Warſchau, 15. Juni. Der hieſige Wollmarkt iſt

heute offiziell eröffnet worden. Die Zufuhren waren nur
mäßig. Das wenige von feinen Gattungen Vorhandene
wurde mit 1 bis 3 Thaler Aufſchlag per Centner verkauft,
mittlere Wollen erzielten vorjährige Preiſe, geringere blie-
ben vernachläſſigt. Stimmung gedrückt, K äufer abwartend.

New-York, 15. Juni. Der Werth der Waarenein-
fuhr der letzten Woche betrug 8,023,000 Dollars, darunter
1,697,000 Dollars für Manufakturwaaren. Die Ausfuhr
an Brodſtoffen betrug im Mai 12,000,000 Dollars.

Gang der Privat Perſonenfuhrwerke.
Vm. Nm.

g in fahrt 6 Bemerkung.von Halle 3 Die kFas Aas ie betreffendendon L v e Perſonenfuhrwerke
r Vauchſtüdt fahren vomPoſthofeon aucytabt 8 Zw in der altenS g50 ab und treffen dain: Schaſſtadt et c 65 ſelbſt auch wieder
von: Salzmünde g. das ein PaſſagiergeldHalle 70 730 und Ueberfrachtge-
von Schafſtädt 590 445 dühr wird direct anin: Lclehſtadt e 620 535 den Kutſcher gezahlt.

Lauchſtädt Svon 630 5* Abfahrt pünktlich.
in. Halle 825 750

114 nHalliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 17. Juni:

Kgl. m (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8
hr. Das Ausleihen der Bücher und die Abgabe derſelben findet von 11b 1 Uhr ſtatt.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
Dienstag u. Donnerstag v. 11 12 Uhr inr geltlich geöffnet Sonntagehemal. Reſidenz, Domgaſſe d 5.n etibereten d. Kgl. Landgerichts: Vienſtſtunden v. Vm. 8

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes:
von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8—-1 u. Nm. 3-4.Sparkaſſe f. d. Saalkreis Vm. d u. Nm. 4——5 W hienſtr- 10.

Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.Spar u. Vorſchuß-Verein:
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Lefezimmer: u nr an Nr. 4, 1 Treppe

net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 UhrVoltebibliothek von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8—9

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein:
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Kaufmänn. Verein Solidia“: Ab. 8 im Reichskanzler
kieſterer Hall. Lehrer Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

l. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verrin:
Elſäſſer Taverne, Rathhausgaſſe

Verein ſelbſt. Condiroren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Schachtlnb: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
kang und Klang: Ab. 8--10 r im „Kronprinzen“.
Eeſangverein Arion: Ab. 8 Uebungs
Veſangverein Lydia: Ab. 8 im
dalliſcher Zither-Club: Ab.

„Stadt Berlin“

„Reichskanzler“.
Leipziger r

Repertsir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

kenntniß. an t
Altes Thenter: Anf. 8 Uhr:goldenen Lamm. Rom Operette.

Dienfiſterden Vin.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet um Waggegebäude Eingang

Rechnen für 3 Abthlgn., Engliſch,

Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.

Uebung und Sitzung Ab. S in der

tunde in Weidenhammers Reſtauration

8 Verſammlunge sAbend bei Herrn Neſſe in der Einmache Essige,
,vÜahoaaanwwaoA-tinrzTTtaaaaaaivwwwwwwaaamee h

Nanon, die Wirthin vom

bis Nachm.

hoch, geöff

Dabrik für Piven- und ellblech-

Constructionen

von J. VI. M. Seidler
h in Linclenau Leipzig, Albertſtraße l

liefert Dach-Constructionen und Eindeckungen jeder
Art, freitragende bombirte Wellblech-Dächer,

feuersichere Decken,
Wellbleche,

W Pfannenbleche,
Schiebethore., Stall- Einrichtungen (Standwände,

Rinnen, Raufen, Krippen, Anlegeschienen
mit Ringen, Ja uehenpumpen, Fenster-Rosettenm).

Großes Lager von I-Trägern, Sänlen, schie-
nen, Platten, Ankern, sSchrauben,

W verzinkten Wellblechen u. Bachpfannen.Durch eigenes Gleis mit den Bahnhöfen verbunden. S

IWerins-Stalt- ſſenn

Dienstag, den 17. Juni 1884.
3. Geſammt- Gaſtſpiel der

Mitgliederdes Großh Sächſ. Hoff

theaters in Weimar.
Er muß aufs Land.

Luſtſpiel in3 Actenv. W. Friedrich.
Mittwoch:

In der Mark.
Schauſpiel in 5 Acten von

Dr. Hans Hopfen. [7065

Kü. icchel's
iesen-Soer-Arepa,

auf dem
früheren Ausſtellungsplatz.

Heute Montag
große

Extra- Vorſtellung
der weltberühmten Acrobaten-,

rn aſiters Pantomimen und
rotesque-Tänzer-Geſellſchaft,

verbunden mit großzem Feuerwerk.

feinſtes Mohnöil und

Provenceröl, wie
milien u. Wiederverkäufern. [6303 empfiehlt

M. Waltsgott.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdrugerei in Halle.

Meine vorzüglichen Speiſe- undFarbentrocken und in Firniß abgerieben,
Fiürniss und Sicentsf.,Pinsel und Schablonen,
VFussbodenglanzlack mit
und ohne Farbe, ſchnelltrocknend,Fenes Theater: Alte Junggeſellen, oder: Die Tage der Er Himbeer-Limonade empfehle Fa- Leim d Scheliae 68

Zum Schluß
Der Salamander oder Fenerkönig.

Jede Vorſtellung findet mit durch
gehend neuem Programm u. neuer
Garderobe ſtatt.
W Preiſe wie bekannt.

Kaſſenöffnung 7,, Anfang 8 Uhr.
Hochachtungsvoll

[6302 H. Michels, Director.
MorgenM. Waltsgott. Vorſtellungen.
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